Dienftag, den 19. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erfheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſltage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige arch pro Monat 10 Sgt. 


3Stter Jahrgang 


Juferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Snferate nehmen für unt außerhalb anz 
2 Berlin: Retemeyer s Centr.-Zigs. u. Antione,-Birean, 
In Leipzig? Eugen Fort. F. Eugler'e Aunenc.-Bürean 
— u Sreslan: Louis Stangen e Annoncen⸗Bürean. 
2 Hamburg, Frankf. a. N., Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. der Verlegung des Kaſſationshofes und anderer für das 
Se min; 1 Fi t ittire, den Landeskredit ſchädige, und 

5 j. i ilhe nanzen komprom 5 a 5 
bei ra a. eis I: 0 die Befähigung zur Selbſtregierung dem Auslande zwei⸗ 
berzoge, der Großherzogin Mutter, den großherzog · 
lichen Prinzen, ſowie den Spitzen der Civil» und 
Mil tärbehörden empfangen. Ein überaus zahlreiches 
Publitum begrüßte den preußiſchen Monarchen mit 
lebhaften Hochs. In der Stadt flaggen vielfach 
preußiſche und mecklenburgische Fahnen. 

annoder, Montag 18. November. 

In der heute ftattgehabten Bürgervorſteher⸗Wahl hat 
die liberale Partei fünf, die partikulariſtiſche vier 
Kandidaten durchgebracht. Von den letzteren hat 
einer die Wahl abgelehnt. Unter den Gewählten 
befindet ſich auch der Redakteur der Volkszeitung, 
Eichholz. 

Frankfurt a. M., Montag 18, November. 
Dem Vernehmen nach hat die heſſiſche Regierung die 
framzöſiſche benachrichtigt, daß fie der Einladung zur 
Konferenz Folge leiſten werde. 

München, Montag 18. November. 

In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
wurde das Gewerbegefetz bei der 6 
mit allen gegen 15 Stimmen angenommen. — Ueber 
die von Baiern auf die Einladung Frankreichs zur 
Theilnahme an der Konferenz zu ertheilende Antwort 
hat der Minifterraty gutem Vernehmen nach nunmehr 
Beſchluß gefaßt, und iſt dieſer Beſchluß dem Könige 
zur Entſchließung unterbreitet worden. — Der „Süd · 
deutſchen Preſſe“ zufolge wird die Militärkonferenz 
der füddeutſchen Staaten zu Anfang des nächſten 
Monats zuſammentreten. 

Wien, Montag 18. November. 

Die hieſige türkiſche Bolſchaft läßt in der „Wiener 
Abendpoſt“ die zuerſt im „Memorial diplomatique“ 
veröffentlichte Nachricht für unbegründet erklären, daß 
der Botſchafter der hohen Pforte in Wien der 
Iſterreichiſchen Regierung eine Note überreicht habe, 
welche anbeimftelle, die Kretafrage einer Konferenz 
der Mächte zu unterbreiten. 

Trieſt, Montag 18. November. 
Nachrichten der Ueberlandpoſt: Bombay, 29. Oct. 
Sämmtliche Dampfer und Transportſchiffe mit der 
Adantgarde der abyſſiniſchen Expedition find am 18. 
v. M. wohlbehalten in Aden eingetroffen. Als Lan⸗ 
dungsplatz wurde ein Punkt bei Adulis gewählt. — 
Caleutta, 23. Oct. Yakus⸗Khan, Gouverneur von 
Herat, ſoll die ruſſiſche Souveränetät anerkannt haben. 

ie es heißt, werden die Ruſſen drei große Straßen 
nach Herat, Kabul und Kaſchmir bauen. 

Bularefi, Montag 18. November. 
Der „Monitorul“ ſchreibt: Der Bericht des Mini⸗ 
ſteriums, auf Grund deſſen der Fürſt die Auflöſung 
8 . 7 e de vorgenommen 
ehe een gelt batte, die neue Konftitution kennen 
zu lernen. Von den drei Parteien in der Depukirten⸗ 
ammer hatte keine die Maſorität; es waren mithin nur 
reſultatloſe Diskuſſionen zu erwarten. Die Majorität, 
aus welcher das Februarminiſterium hervorging, war 
nut eine vorübergehende. Anſtatt ſich mit den wichtigen 

orlagen der Regierung zu beſchäftigen, richtete die De. 
putirtenkammer Angriffe gegen das Miniſterlum. Die 

tetpellation eines Depulirien negirte die Prärogative 
es Thrones, die Minzſter nach eigenem Ermeſſen zu 
len, und ftellle die Union der Fürſtentbümer in 
rage. Hegte die Regierung die Hoffnung, daß ſich in 
der Kammer eine Majorität berauebilden könnte, fo 
würde ſie ihre Demiffion geben und einer aus dieſer 
ajorität genommenen Regierung Platz machen. Wel- 
cher Geift im Senate herrſche, ſei aus der Ablehnung 


Petersburg, Montag 18. November. 
Die im vorigen Jahre für Ausarbeitung eines Planes 
zur Beſeitigung des Defizits im Reichsbudget ernannte 
Kommiſſion hat dem Kaiſer als Reſultat ihrer Ver⸗ 
handlungen die Einführung eines auf neuen Prinzipien 
beruhenden Syſtems zur Kontrole der Ausgaben und 
zur Verminderung der Zahl der Beamten jetzt vorgelegt, 


Politiſche Rundſchan. 

Der geſtrigen (3) Sitzung des Herrenhauſes wohn⸗ 
ten der Miniſter-Präſident Graf Bismarck, der Juſtiz⸗ 
und der Handelsminiſter bei. Der Präſident eröff⸗ 
nete die Sitzung mit den gewöhnlichen geſchäftlichen 
Mittheilungen. Zahlreiche Urlaubs geſuche wurden 
bewilligt. Die verſchiedenen Kommiſſtonen haben ſich 
konſtituirt. Demnächſt überreichte der Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Todes⸗Erklärung von Perſonen, welche an den in 
den Jahren 1864 und 1866 geführten Kriegen Theil 
genommen haben. Die Zahl derſelben beläuft ſich 
auf über Tauſend. Der Geſetzentwurf geht an die 
Juſtiz⸗Kommiſſion. Ferner machte der Juſtizminiſter 
davon Mittheilung, daß er demnächſt einen Geſetzent⸗ 


wurf, betreffend die Vereinigung des Oberappellations - 
gerichts mit dem Obertribunal, und einen Geſetzent⸗ 


wurf über die Qualification der Juſtizbeamten in den 
höheren Richterſtellen (letzteren um eine Gleichſörmig⸗ 
keit der Beſtimmungen in den neueren und alten Pro. 
vinzen herbeizuführen) einreichen werde, und ſtellte 
endlich noch in Aus ſicht einen Geſetzentwurf über die 
juriſtiſchen Examina derart, daß für die Betreffenden 
das mittlere Examen in Zukunft ausfalle. Das 
Haus erklärte ſich mit dem Vorſchlage des Präſidenten 
einverſtanden, die beiden Geſetzentwürfe der Juſtiz⸗ 
Kommiffion, welche eventuell noch zu verſtärken fei, 
zu überweiſen. Hierauf wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen; für die nächſte Sitzung wird der Präfident 
beſonders einladen laſſen. 

Die geſtrige (2.) Pleuar⸗Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes wurde um 1 ½ Uhr von dem Alters⸗Prä. 
ſidenten Stavenhagen mit einigen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. Hierauf erfolgten Wahlprüfungen. 
181 Wahlen find für giltig erklärt. Heute Fort⸗ 
ſetzung der Wahlprüfungen. Morgen wird das Haus 
wahrſcheinlich ſchon die Präſidentenwahl vornehmen 
können. 

Während der nothwendigen, rein formellen Vor⸗ 
bereitung zur Conſtituirung des Abgeordnetenhauſes 
find. die Fraktionen ſehr thätig, um ſofort nach er» 
folgter Conſtituirung mit einem fertigen Adreßentwurf 
vor das Plenum treten zu können. Die Abdreſſe 
wird zu Stande kommen, weil es eigentlich gar keine 
Gründe giebt, welche den Erlaß einer Adreſſe wider⸗ 
rathen oder gar als bedenklich erſcheinen laſſen. Als 
eine neugewählte und noch dazu durch 80 Mitglieder 
verſtärkte Körperſchaft muß die Kammer der Krone 
ſich durch die Adreſſe gewiſſermaßen vorſtellen, die 
Adreſſe muß perſönliche Beziehungen zwiſchen den 
beiden wichtigſten legislatoriſchen Gewalten ſchaffen, 
und ein anderes Mittel hat ſie hierzu nicht. 

Auch beim ſächſiſchen Hofe fol die Einladung 
zur Conferenz erfolgt fein, die fähflihe Regierung 
aber in vollkommen bundesfreundlicher Würdigung der 
Verhältniſſe die Einladung an die Adreſſe des Prä⸗ 
ſidiums des Norddeutſchen Bundes abgegeben haben. 
Ebenſo ſei Baden und Württemberg die Einladun 
eingehändigt worden, von dem erſtern aber mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß ſeine Regierung nur auf Grund 
einmüthiger deutſcher Kundgebung eine Entſchließung 


Neuwahlen anzuordnen. 

Florenz, Sonntag 17. November. 
Das Parlament wird ſchon am 9. d. eröffnet. Die 
Miſſion Lamarmora's wird als geſcheitert betrachtet. 
— Die Stadt Rom giebt der franzöſiſchen Legion 
d'Antibes, welche Monte-Rotondo vertheidigte, heute 
ein Bankett. l a 

— Montag 18. Novbr, Die amtliche Zeitung 
ſchreibt: Die Zahl der gefangenen Garibaldianer in 
Rom beträgt 1765 Mann. Gerxüchtweiſe verlautet, 

daß der Munizipalrath in Neapel aufgelöſt werden 
wird. — Nach der „Opinione“ iſt Malaret zum 
franzöſiſchen Geſandtſchaftspoſten in Rom deſignirt. 
— Man erwartet einen Ptoteſt von Seiten Eng⸗ 
lands gegen die Hausſuchung bei Odo Ruſſel in Rom. 

Paris, Montag 18. November. 
In der Thronrede, mit welcher der Kaiſer heute 
Nachmittag 1 Uhr im Loupre die Kammern eröffnete, 
findet ſich folgende, Beuiſchland dereffende Stelle: 

Seit Sie ſich getrennt haben, find unbeſtimmte 
Befürg ungen aufgetaucht, welche den öffentlichen Geiſt 
in Europa beſchäftigt und überall die induſtriehe Bewe- 
gung und den kommerziellen Verkehr beengt haben. 
Ungeachtet der Erklärungen meiner Regierung, welche in 
ihrer friedfertigen Haltung niemals gewechſelk, hat man 
den Glauben verbreitet, daß jede Aenderung in der innern 
Verfaſſung Deutſchlands die Urſache zu einem Konflikte 
ſein müſſe. Dieſer Zuftand der Ungewißheit darf nicht 
länger dauern. Die Veränderungen, welche ſich auf der 
anderen Seite des Rheines vollzogen haben, müſſen offen 
acceptirt, und es muß erklärt werden, daß, fo lange 
unfere Intereſſen und unſere Würde nicht bedroht ſind, 
wir uns in Umwandlungen, die auf den Wunſch der 
Bevölkerungen vorgenommen werden, nicht miſchen 
werden. 4 

— Der Paſſus der Thronrede über die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten lautet; 

Der Friede, welchen wir Alle bewahren wollen, iſt 
einen Augenblick in Gefahr geweſen. Revolutionäre Agi⸗ 
tationen, welche offenkundig vorbereitet wurden, bedrohten 
die päpſtlichen Staaten. Da die Konvention vom 15. 
Seplember nicht ausgeführt worden war, habe ich von 
Neuem unſere Truppen nach Rom ſchicken und die Macht 
des helligen Stubles durch Zurücktreibung der Eindring- 
linge ſchützen müſſen. Unſere Haltung konnte nichts 
Feindſellges gegen die Einheit und Unabhängigkeit Ita. 
liens haben, und dieſe Nation, welche einen Augenblick 
überraſcht war, hat nicht gezögert, zu begreifen, in welche 
Gefahren jene revolutionären Demonitrationen das mo- 
narchiſche Prinzip und die europätfche Ordnung bringen 
mußten. Die Ruhe {ft heute faſt volftändig in den 
Staaten des Papſtes wiederhergeſtellt, und wir können 
den nahen Zeitpunkt der Rückkehr unſerer Truppen be- 
rechnen. Füt uns beſteht die Konvention vom 15. Sep. 
tember ſo lange, als ſie nicht durch einen neuen inter⸗ 
nationalen Akt erſetzt iſt. Die Beziehungen Italiens mit 
dem heiligen Stuhle intereſſiren das geſammte Europa, 
und wir haben den Mächten vorgeſchlagen, dieſe Be⸗ 
ziebungen in einer Konferenz zu regeln und auf diefe 
Weiſe neuen Verwicklungen vorzubeugen. 

— Bei der heutigen Eröffnung der geſetzgebenden 
Seſſion war das geſammte diplomatiſche Corps bis 
auf den Botſchafter Rußlands zugegen. Die Thron⸗ 
rede machte anſcheinend einen guten Eindruck und 
rief mehrfachen Beifall hervor. Applaudirt wurde 
namentlich die Stelle, welche von der Modifizirung 
des Wehrpflichtgeſetzes handelte, ferner der Paſſus 
betreffend Deutſchland und der Schluß der Rede, 
wo der Kaiſer äußerte, daß Nichts ſeinen Muth und 
fein Vertrauen auf die Zukunft erſchüttern könne. 


ſaſſen werde. Wie die Einladung in Stuttgart auf 
gefaßt worden, weiß man zur Zeit noch nicht. 

In Rom circulirt ein Gerücht, nach welchem 
Unterhandlungen im Gange fein ſollen, um Frank - 
teich die Schutzyerrſchaft über den päpſtlichen Stuhl 
zu gewähren; der Papſt, heißt es, ſei auch nicht ab ⸗ 
geneigt, Napoleon dieſes Recht zu übertragen. Car ⸗ 
dinal Antonellt ſoll ebenfalls für den Plan ſtimmen. 
— Von unterrichteter Seite ſcheint man das Project 
nicht unwahrſcheinlich zu finden, — doch iſt ſchwer 
zu faſſen, wie auf ſolche Weiſe die Frage ihrer Lö- 
ſung auch nur um einen Schritt entgegengeführt wer⸗ 
den könnte. — 


— Die Ausſchüſſe des Bundesraihs beriethen geſtern 
das Hypotheken⸗Bankweſen. 

— Die Angelegenheit der Geiſtlichen in Hannover, 
welche dem König Wilhelm als dem derzeitigen 
Landesherrn den Dienſteid nicht leiſten zu dürfen 
glaubten, iſt im Weſentlichen dadurch erledigt, daß 
die meiſten Paſtoren mit einer ohngefähr die Hälfte 
ihres Gehalts betragenden Penſion in den Ruheſtand 
getreten ſind. 

— Alle nicht gezogenen Kanonen in Frankreich 
werden jetzt nach Bourges gebracht, um umgeſchmolzen 
und in gezogene Kanonen nach den neueſten Modellen 
umgewandelt zu werden. 

— In Paris iſt die Aufregung noch immer groß. 
Die Hälfte der Truppen der Garniſon iſt fortwährend 
in den Caſernen konſignirt. 

— Es heißt, daß die italieniſche Regierung bei, 
Eröffnung des Parlaments einen Geſetzentwurf für 
den ſofortigen Ankauf von 75,000 Hinterladungsge⸗ 
wehren vorlegen wird. 

— Eine große Anzahl von Familien aus dem 
Kirchenſtaate begiebt ſich auf italieniſches Gebiet, um 
den Verfolgungen zu entgehen, die gegen ſie gerich⸗ 
tet find. 

— Die engliſchen Zeitungen ſind noch immer voll 
von Fenierprozeſſen. Das flüchtige Fenier „Centrum“ 
Stephens lebt in Paris ſehr kümmerlich als engliſcher 
Sprachlehrer. Aus Paris erfährt man, daß dort 
20,000 Paar Strümpfe, 30,000 Hemden ꝛc. für 
amerikaniſche Rechnung beſtellt ſeien. Der Korre⸗ 
ſpondent wiltert darin eine projeetirte Fenier-Expedit ion. 
— TE Ben De 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 19. November. 

— Die 44 Kreiſe der Provinz Preußen haben auf 
dem Wege der Kreisobligationen 5,688,600 Thlr. 
Schulden aufgenommen. Davon kommen auf 13 Kreiſe 
des Reg.⸗Bezirks Königsberg 1,385,200 Thlr., auf 
14 des Reg.-Bez. Gumbinnen 2,518,600 Thlr., auf 
5 des Reg.⸗Bez. Danzig 675,000 Thlr. und auf 
12 des Reg.⸗Bez. Marienwerder 2,012,500 Thaler. 
Darunter ſind Anleihen im Betrage von 260,000 
Thalern, die von 6 Kreiſen Weſtpreußens zu Eiſen⸗ 
bahnzwecken aufgenommen wurden. 

— Wir müflen den bedauernswerthen Stand der 
Voltsſchullehrer wieder einer Hoffnung berauben. Das 
fo ſehnlich erwartete und fo lange verheißene Schul 
dotationsgeſetz wird für die nächſte Zeit dem Landtage 
noch nicht vorgelegt werden. Die im Unterrichts 
miniſterium veranſtalteten Vorarbeiten ſollen nämlich 
ergeben haben, daß, wenn die Gehälter der Volksſchul⸗ 
lehrer endlich einmal geſetzlich geregelt werden ſollen, 
die für die ärmeren Gemeinden nöthigen Zuſchüſſe zur 
Erzielung auskömmlicher Gehälter ſo erheblich ſein 
müßten, daß der Finanzminiſter die Mittel dazu 
gegenwärtig noch nicht zu beſchaffen weiß. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir einer uns vorliegenden Be⸗ 
kanntmachung folgende Stelle entnehmen: „Die dritte 
Hülfslehrerſtelle an der Marienſchule zu Flensburg ſoll 
wieder beſetzt werden. Das Schulpatronat macht 
bekannt, mit dieſer Stelle ſei freie Wohnung, 264 Thlr. 
Gehalt und täglich zwei Mal kochendes Waſſer aus 
der Küche des Hauptlehrers verbunden.“ 

— Die Herren Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft 
haben in ihrer letzten Sitzung an den Herrn Lootſen⸗ 
Commandeur Claaſſen ein Dantſchreiben für die bei 
den Strandungen bewieſene aufopfernde Thätigkeit des 
geſammten Lootſenperſonals gerichtet und für den dabei 
verunglückten Seeloorfen Lindner eine Gratifikation 
von 75 Thlrn. beigefügt. — Bezüglich der Verlegung 
der ſtädtiſchen Waageanſtalt vom grünen Thor nach dem 
Lotale der Feuerwehr am altſtädtiſchen Graben ift noch 
vorbehalten, eine Vereinbarung mit dem Königlichen 
Hauptzollamte zu treffen, inwiefern Letzteres ſich zur 
Ausſtellung von Waageatteſten für den Privatverkehr 
unterziehen wolle, um demnächſt zu bemefien, ob die 
ſtädtiſche Waage ganz eingehen kann. — Da durch die 
Entlaffung des ſeitherigen Strominſpectors die definitive 
Belegung dieſer Stelle erforderlich wird, hat das Königl. 
Polizei-Präfidium das Collegium aufgefordert, geeignete 
Kandidaten zur Wahl zu präfentiren. So viel uns ber 
kannt, ſind zwei Bewerber aufgetreten: der die Stelle 
interimiſtiſch verwaltende Schiffskapitain Herr Bach und 
der Maxine Oberbootsmann Herr Hildebrandt. 


— Ueber das Schickſal des Marineminiſterium 8 
eirculiren noch immer die verſchiedenactigſten Gerüchte. 
Jetzt bezeichnet man den Corvetten⸗Capitän Werne er 
als Nachfolger des Contre⸗Admirals Jachmann als 
Departementschef. 

— In Folge des Wiedereintritts des ſeitherigen Ober⸗ 
Inſpectors des ſtädtiſchen Heilamtes, Rechnungs⸗Raths 
Dormann, bei der Königlichen Marine ſoll feine bis⸗ 
herige, mit 600 Thlen. und Dienſtwohnung dotirte Stelle 
anderweitig beſetzt werden. 

— [Handwerker Verein.] Die Sitzung wird 
von Hrn. F. W. Krüger eröffnet und das Protokoll 
über die am Sonnabend abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung verleſen, wonach das aus 24 Paragraphen befte- 
hende neue Statut ſo weit durchberathen iſt, daß am 
nächſten Montage bereits die Schlußabſtimmung erfolgen 
kann. Hierauf beginnt der Lehrer an der hleſigen Ge · 
werbeſchule Hr. Ur. Schepky ſeinen angekündigten 
Vortrag über volumetriſche Analyſe. Einleitend be- 
merkt Redner, daß die wichtigſte Abtheilung der Chemie 
die analytiſche Chemie bilde, vermöge der man ermit- 
tele, wie viele von den bekannten 65 Elementen die Zu- 
ſammenſetzung eines Stoffes bilden und wieviel jeder 
der einzelnen Beſtandtheile, in Prozentſätzen ausgedrückt, 
beträgt. Man unterſcheidet alſo die qualitative und 
quantitative Analyſe. Durch Experimente veranſchaulicht 
Hr. Dr. Sch. die allgemeine und fpeciele Reaction und 
geht dann zur Erklärung über chemiſche Wägungen und 
Meſſungen über, die dabei zur Verwendung kommenden, 
mit dem franzöſiſchen Metermaaß markirten Inſtrumente 
vorzeigend. Durch Experimentiren zeigt der Vortragende 
die Entſtehung von Knallgas, läßt daſſelbe ausftrömen 
und ſich entzünden, desgleichen Schwefelwaſſerſtoff. 
Ferner zeigt Hr. Dr. Sch., wie die Chemiker durch Ber- 
dampfungs Experimente evident erweiſen können, ob 
ſich in einem Stoff Arſenik⸗ Theile befinden, wes⸗ 
balb es jetzt fo leicht iſt, Vergiftungen durch 
metalliſchen Arſenik unzweifelhaft zu eonſtatiren. 
Das Prinzip der quantitativen Analyse iſt, durch Säuren 
Niederichläge zu bewirken, ſolche durch Filtratlonen in die 
einzelnen Beſtandtheile zu ſcheiden und mit dieſen Wä⸗ 
gungen vorzunehmen, um die procentiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung des Stoffes zu erfahren. Da die Wägungen aber 
ſehr zeitraubend ſind, ſo wird vielfach die volumetriſche 
oder Maaßanalyſe von den Chemikern angewendet, zu 
welcher eine große Menge äußerlich mit Skalen verſehe⸗ 
ner Meßinſtrumente in den verichiedenften Formen und 
Größen üblich ſind, die in der Verſammlung zur Anſicht 
eirkulirten. Mit Benutzung des animaliſchen Chamäleon 
veranſchaulicht Herr Dr. Sch. ſolche chemiſche Meſſungen 
und den Gebrauch der Pyretten, und ſchließt ſeinen ſehr 
dankbar aufgenommenen Vortrag mit der Zuſage, in der 
nächſten Sitzung eine Fortſetzung deſſelben folgen zu laſſen. 
— Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) Weshalb ſteht 
reiner Zinnober, — welcher doch aus Schwefel und Queck- 
ſiiber zuſammengeſetzt iſt, im Regierungs⸗Amtsblatt unter 
denjenigen Farben aufgeführt, welche nicht ſchädliche Wir ⸗ 
kungen auf den menſchlichen Organismus ausüben? — 
Dieſe Frage kann von Keinem der Verſammlung ſach⸗ 
gemäß beantwortet werden; ſie wird reponirt. 2) Wann 
wird der Paßzwang aufgehoben werden? Vorſitzender: 
Vom 1. Januar f. ab, jedoch iſt dem Reiſenden anzu. 
rathen, auch dann ſtets eine Legitimation bei ſich zu führen. 
— Am nächſten Freitag werden die Vereinsmitglieder, 
welche bei der „Germania“ verſichert find, eine Conferenz 
abhalten, um auf Grund der Beſprechungen in der 
nächſten Sitzung ein öffentliches Zeugniß für die Reellität 
der Geſellſchaft abzulegen. 

— In Folge des Eiſenbahnunfalles am Dlivaerthor 
hat der Mittelpfeiler abgebrochen und neu aufgemauert 
werden müſſen, da durch den heftigen Anprall die Ver⸗ 
ankerungen ꝛc. ſämmtlich gelockert worden ſind. 

— Herr Schmiedemeiſter Philipp hatte geſtern Vor 
mittag ſeinen Lehrburſchen beauftragt, mittelſt eines Ein⸗ 
ſpänners Mahlgut von Schellmühl zu holen, und war 
derſelbe auch damit bereits Behufs Verſteuerung vor der 
Expedition am Olivaerthore angelangt, als der Eijen- 
bahnzug vorbeibrauſte. Das muthige Pferd machte jo» 
fort Kehrt und rannte in wilden Sätzen gegen das Thor, 
ſchleifte den Burſchen neben ſich und zerſchmetterte die 
Deichſel. Es ſprangen ſofort mehrere Beamte hülfreich 
hinzu, doch war das Pferd nicht eher zum Steben zu 
bringen, als bis es auf dem Sturzacker vor dem Thore 
ſtranglos und müde wurde. 

— Eine neue Erfindung für Feuerarbeiter iſt der 
Schmiedefeuer Regulator, ein hohler Körper von Guß⸗ 
eiſen in platter Kugelform, welcher in Verbindung mit 
dem Gebläſe gebracht und in den Feuerungsraum ein⸗ 
gemauert wird. Die Luft des Gebläſes wird durch ein 
Ventil regulirt und ftatt, wie bisher von der Seite, dem 
Feuer von unten zugeführt. Ein oberhalb des Regula⸗ 
tors loſe aufliegendes Lager beſchränkt den Heerd des 
Feuers und läßt gleichzeitig an den Seiten die flüßige 
Schlacke durch, während ein zweites Ventil die todten 
Kohlen und fonftigen Unreintgkeiten aus dem Feuer ab» 
führt. Es find drei Hauptvortheile bei der Verwendung 
des Regulators zu conſtatiren. Das häufig vorkommende 
Verbrennen des Eiſens in der Weißglühhitze wird ver⸗ 
mieden — der Kohlenverbrauch ermäßigt — das Feuer 
ſteis rein und daher intenſiv erhalten — die öftere Re⸗ 
paratur der Feuerungsanlagen gänzlich vermieden. Wir 
machen auf das umſeitige Inſerat Behufs der Bezugs ⸗ 
quelle aufmerkſam. 

— Die Jaduſtrieritter, welche vor Kurzem in 
Norddeutſchland gefälſchte engliſche Bankcheks in Um⸗ 
lauf zu ſetzen ſuchten, ſcheinen jetzt im Süden ihr 
Weſen zu treiben. Wir leſen in ſüddeutſchen Blättern, 
daß es den Herren gelungen iſt, in Darmſtadt und 
Speyer ihre falſchen Papiere zu verwerthen. 

— In Bartenftein iſt ein von einem tollen 
Hunde gebiſſener Kaufmanns⸗Lehrling an der Waſſer⸗ 


ſcheu geſtorben. Dieſer traurige Fall dürfte es recht“ 
fertigen, hier in Kürze auf das hinzuweiſen, was 
kürzlich Dr. Krabbe über die Hundehaltung ausge? 
ſprochen hat. Krabbe iſt bei der Vergleichung des 
Nutzens der Hunde mit dem Schaden, den fie an? 
ſtiften, zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Ver“ 
minderung der Hunde zweckmäßig ſei. Die Hunde 
verderben die Luft in den Wohnungen, ſchaden durch 
ihren Biß, verbreiten die Waſſerſchen, beherbergen 
vier Arten Bandwürmer, deren Larven in Pflanzenfreſſern 
wohnen und einer zugleich im Menſchen (befonders 
in Island); ferner gehen die Flöhe, Läufe u. Räu- 
demilben des Hundes auf den Menſchen über, deſſen 
ungeachtet nimmt die Zahl der freilaufenden Hunde mei 
zu. Es wurde angeführt, daß der Hund einen Bandwurm 
in ſich beherbergt, der auf den Menſchen übergeht. 
Kommt derſelbe auch bei unſeren Hunden glücklicher 
Weiſe nur ſelten vor, fo iſt es doch immerhin drin- 
gend zu rathen, Hunden den Zutritt zu Küchen und 
Speiſekammern zu wehren. In Island, wo die Hunde 
während der langen Winter mit den Menſchen in 
engen Räumen zuſammenleben, kommt dieſer Band? 
wurm bei letzteren ſo häufig vor, daß nicht ſelten 
der ſechſte Theil der Bevölkerung von ihm hingerafft 
wird. 


Königsberg. Seit Mittwoch machte die 
Nachricht: Obriſtlieutenant z. D. don Zander ſei 
aus ſeiner Wohnung, die er mit ſeinem Vater, dem 
Kanzler von Preußen und Tribunals-Chefpräſidenten 
von Zander theilt, plötzlich verſchwunden und nicht 
wieder zurückgekehrt, große Senſation. Bei der 
Unſicherheit, den Raubanfällen auf offenen Land“ 
ſtraßen und bei der vor Kurzem vorgekommenen Er“ 
mordung eines Menſchen vor dem Thore der Stadt, 
lag der Gedanke nahe, daß dem von Z. ein ähm 
licher Unfall zugeſtoßen fein könnte, ja am 15. d. 
wurde ſogar erzählt, man habe den von Z. durch 
Wunden gräßlich entftellt auf einem Feſtungsglacis 
vorgefunden. Dem war nun zwar nicht ſo, wohl 
aber fand man den von Z., nachdem die Polizei ſein 
Verſchwinden angezeigt, um Mittheilungen über ſein 
Verbleiben gebeten und ein Soldat angezeigt hatte, 
ibn am 13. d. Mittags vor dem Tragheimer Thor 
geſehen zu haben, todt im Feſtungsgraben in der Nähe 
dieſes Thores gefunden, ohne Wunden und mit dem von 
Hauſe mitgenommenen Gelde in der Taſche. Wie es heißt, 
fol eine verfehlte Geldſpekulation das Motiv zum 
Selbſtmorde geweſen ſein. Ein anderer Sohn des 
jetzt ſieben und fiebzigjährigen Kanzlers, der frühere 
Cuiraſſter-Lieutenant von Z. ſtürzte fi im vorigen 
Jahre, bei ſeinem Aufenthalt in Carlsbad, aus dem 
hochbelegenen Fenſter feines Logis, wobei er ſeine“ 
Tod fand. 2 
—— 


Stadt⸗ Theater. 


Verdi's „Hernani“ gehört zu denjenigen Opern, 
in welche man ſich durch wiederholtes Hören erſt 
etwas vertiefen muß, um ihre Schönheiten würdigen 
zu können; iſt ſie auch nicht eine von den beſten 
italieniſchen Opern, fo iſt fle doch unzweifelhaft eine 
von den guten, die allerdings auch ſämmtlich auf bedeu⸗ 
tende ſceniſche Effecte berechnet find und ſich durch 
compacte Inſtrumentirung auszeichnen. Wenn man 
die vielen endloſen, undramatiſchen Arien gelten laſſen 
will, ſo wird man ſich namentlich an dem Part des 
Königs (Hr. Melms), welcher weich und einſchmei⸗ 
chelnd gehalten iſt und auch am wenigſten unter der 
maffenhaften Inſtrumentation zu leiden hat, erfreuen 
können. Hr. Melms nahm feinen Vortheil beftend” 
wahr und fand für feine hübſch geſungenen Canti-⸗ 
lenen dankbare Zuhörer, beſonders im dritten Act, 
welcher unſtreitig der beſte iſt. Das Finale dieſes 
Actes iſt talentvoll geschrieben und wird niemals 
verfehlen, Eindruck zu machen, da die Muſik ſich hier 
in natürlicher Weiſe an die Situation ſchmiegt und 
nicht bloße Effecthaſcherei zur Schau trägt. Auch 
ein recht zartes Duett im zweiten Act zwiſchen Elvira 
(Frl. Rofetti) und Hernani (Hrn. Deut ſch) wirkte 
als Erholung von den ewigen Qualen der Blech- 
Inſtrumente ſehr angenehm. Die Partie der Elvira 
fand in Frl. Roſetti eine treffliche Darſtellerin; 
die wackere Sängerin hatte dieſe Rolle mit der iht 
eigenen Sorgfalt ſtudirt und wußte ſie durch präciſen 
Geſang und feelenvolles Spiel zur einſchlagenden 
Wirkung zu bringen; doch wurde ſie durch die iht 
oft nicht zuſagende tiefe Tonlage, z. B. in der A 
im erſten Act, verhindert, das für dieſe Mufik du 
aus nothwendige Feuer durchleuchten zu laſſen. 
Deutſch beſitzt für die italieniſche Geſaugsweiſe eine 
gute Begabung. Seine Stimme machte Effect, mehr 
allerdings in den dramatiſchen Momenten der . 
als in den lyriſchen. — Hr. Hochheimer war er 
der Partie des „Silva“ tadellos; fein Geſang un 


fein Spiel ließen nichts zu wünſchen übrig. Beſon⸗ 
ders — — — Final - Terzett im letzten Act 
erwarben ſich die drei letztgenannten Darſteller einen 
rauſchenden Beifall. Auch die Chöre und das Or⸗ 
cheſter thaten das Ihrige, um die ganze Oper gut 
durchzuführen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Die unverehel. Florentine Danowski erhielt im 
Juni 1867 ein ba der Poſt⸗Expedition in Marienſee 
aufgegebenes Packet, in welchem nach dem daſſelbe be 
ſontenden Briefe eine ſilberne Taſchenuhr enthalten ſein 
ollte. Bei Oeffnung des Packets fand ſich aber nur das 
Gehäuse der Uhr vor, wogegen die ſilberne Kapſel der ⸗ 
elben abgebrochen und entfernt war. Die Danowski hatte 
den Pofterpediteur Gradtke in Marienſee in Verdacht, 
daß dieſer die filberne Kapſel entwendet habe, und bezüch⸗ 
tigte denſelben in einem öffentlichen Schanklokale zweien 

erſonen gegenüber dieſer unredlichen Handlung. Sie iſt 
deshalb der Verleumdung des Gradtfe angeklagt. Der 
Gerichtghof nahm indeß mildernde Umſtände an, weil die 
fülberne Uhrtapiel, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, durch 
n Poſtexpediteur Berg hieſelbſt geſtohlen worden iſt, 
und verurtheilte fie zu 10 Thlrn. Geldſtrafe event. 4 Tagen 
efängniß. 

2) Der Hofbeſitzer George Adolf Haſelau in 
Woßlaff verkaufte im Sommer d. 3. dem Einwohner 
Benj. Wal dt zu Mönchengrebin ein Pferd und eredi⸗ 
Urte ihm den Kaufpreis dafür bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunkte. Da Waldt dieſen Zahlungstermin nicht ein- 
gehalten hatte, holte Haſelau fein Pferd von Waldt 
wieder ab. Mittlerweile war daſſelbe aber durch das 
Gericht wegen einer Schuld des Waldt mit gerichtlichem 
Beſchlag belegt, und obwohl Letzterer den Haſelau von 
dieſem Umſtande in Kenntniß ſetzte, glaubte Haſelau 
niche Untechtes zu thun, wenn er dennoch fein Pferd, 
wofür er noch nichts von Waldt empfangen hatte, wieder 
FA nahm. Et und Waldt haben ſich demnach der 

eiſetteſchaffung einer mit gerichtlichem Beſchlag belegten 

— — — und der Gerichtshof verur- 
elau 

Gefän au = als Waldt zu je einem Tage 

3) Der Befiper des Rittergutes Charlotten i 
Garthaus, Nittmelſter a. D. Otto Feege zu Friedel sa 
wurde wegen Beleidigung des Kreigzrichters Grünberg 
in Garthaus in cont. zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

4) Der Arbeiter Auguft Graboweki und der Ar- 
beiter Auguſt Clauß, ſowie die unverehel. Mathilde 
Blanowskt, erſchienen am 16. September d. J. in 
der Privatwohnung des Polizeiſergeanten Klann. Die 
Blanowski beſchwerte ſich über Grabowski, daß er fie 
ſchlagen wolle, wobei Letzterer in der Wohnung des Klann 
ein Betragen an den Tag legte, das den Klann veran- 
laßte, die Geſellſchaft zum Verlaſſen ſeiner Wohnung 
aufzufordern. Dazu weigerte ſich indeſſen Grabowski 
entſchieden, und als Klann jetzt ſein Hausrecht gebrauchen, 
d den Ute, wider. 


fepte ſich Grabowskt und faßte den Klann An die Bruſt. zu f. 


Klann ſchritt jetzt zur Arretirung, wodurch er auf noch 
größern Widerſtand des Grabowski ftieß. Letzterer ſchlug 
mit Händen und Füßen um fi und mußte mit Stricken ge- 
bunden werden. Beim Transport nach dem Polizei. 
Gefängniſſe verſuchte es Clauß, den Grabowski aus der 
Gefangenſchaft zu befreien, indem er ſich dieſem näherte 
und mit einem Meſſer ſeine Feſſeln zerſchnitt. Gra- 
ert. wurde mit 3 Wochen, Clauß mit 14 Tagen Ge⸗ 
ugniß beftraft. 

2 Auguſtine Behrend hat ge- 
ftändlich dem Kaufmann Ludwig hieſelbſt 10 Sgr. ge- 
ſtohlen und wurde dafür im wiederholten Rückfalle mit 
6 Monaten Gefängniß, Eyrverluſt und Polizei ⸗Aufſicht 
beſtraft. 

— Der Arbeiter Albert Kunkel von hier erhielt 
14 Tage Gefängniß, weil er einem Arbeiter eine Uhr 
im Werthe von 3 Thlrn. geſtohlen und für 25 Sgr. 
verkauft hat. 

7) Der 12 jährige Knabe Stephan Koſchinor aus 
Ungarn hat am hieſigen Orte Blechwaaren zum Verkauf 
audgeboten und iſt der Gewerbeſteuer⸗Defraudation an⸗ 
geklagt. Er wurde wegen Unzurechnungsfähigkeit frei⸗ 
geſprochen. Dieſer Knabe hat in Begleitung eines 
andern Knaben gleichen Alters den weiten Weg von 
Ungarn hieher zurückgelegt und ſich meift durch Betteln 
ernährt. Er geſteht jelbft zu, ſelten eine Schlafſtelle ge · 
babt zu haben; meiſtens bat er unter Beiſchlägen genächtigt. 
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eſchlie . 
Zur Geſchichte E ungen 


Die Eheſchließung hielt ſich bis gegen das 
zwölfte Jahrhundert ziemlich treu der altdeutſchen 
itte. Das Erkaufen der Frauen war wohl ſchon 
zu Tacitus“ Zeiten mehr Form als Weſen geweſen; 
die Form, der Mundkauf, erhielt ſich lange Jahr ⸗ 
underte hindurch. Das Mädchen, das unter ſtrenger 
Mundſchaft des Vaters ſtand, mußte ſich in Bezug 
auf die Wahl des Gatten den väterlichen Befehlen 
ügen. Die Uebergabe der Braut erfolgte auf öffent ⸗ 
licher Gerichtsſtätte durch den Vormund; der Bräu⸗ 
igam trat der Braut auf den Fuß und nahm da⸗ 


durch Beſitz von ihr. In vornehmen Familien wurden | H 


die Hochzeiten mit allem erſinnlichen Prunk gefeiert, 
erten oft wochenlang. Am Abend des erſten 
ages wurde die Frau von den Eltern, dem Braut⸗ 
ter und der Brautfrau, oder auch von der ganzen 
ochzeitsgeſellſchaft entkleidet (man trug damals noch 
nicht das heute unentbehrlichſte Kleidungsſtück) in die 
Brautfammer zu dem harrenden Bräutigam geführt. 


Sobald eine Decke das Paar bedeckte, war die Hei⸗ 


rath rechtsgültig. Später wurde der Ceremonie das 
. vadurch genommen, daß das Paar ſich 
in Kleidern niederlegte. An manchen Höfen, ſo am 
preußiſchen, beſteht heute noch dieſe Sitte. Bei 
der Vermählung der Prinzeß Alexandrine mit dem 
Prinzen Wilhelm von Meklenburg tanzten die Mit- 
glieder des Miniſteriums Bismarck den Fackeltanz 
nach dem Brautgemache und nahmen Theil an der 
Vertheilung der Strumpfbandſtückchen. 


Die älteſten deutſchen Geſetzbücher find auffällig 
ſchweigſam im Punkte der Eheſchließungen; ſie fordern 
nur, daß die Ehe öffentlich geſchloſſen werde, und 
erkennen dieſe dadurch als eine bürgerliche Einrichtung 
an. Von einer Mitwirkung der Kirche wiſſen ſie nichts. 
Dagegen war die Mitwirkung der Kirche bei Ehe⸗ 
ſcheidungen ſehr zeitig zur Geltung gekommen. Die 
Scheidungen mit geiſtlicher Beihülfe wurden in den 
höheren Ständen faſt zur Regel. War der Mann 
nach mehrjähriger Ehe feiner Frau überdrüſſig, jo 
verſtieß er ſie unter dem Vorwande zu naher Ver⸗ 
wandtſchaft, und die Kirche ertheilte die Dispenſation. 
Natürlich war den ärmeren Klaſſen die Eheſcheidung 
unmöglich. 

Erſt im Beginne des zwölften Jahrhunderts 
ſcheint die Kirche erkannt zu haben, welch ungeheuren 
Vortheil, moraliſchen noch mehr als materiellen, ihr 
die Einmiſchung in die Eheſchließungen bieten müſſe. 
Sie wies ſofort auf die Nothwendigkeit prieſterlicher 
Mitwirkung hin. Seit 1215 verlangte ſie, daß die 
kirchlichen Aufgebote allgemein eingeführt würden. Die 
vornehmen Kreiſe fügten ſich bald; gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts war bei den höheren 
Ständen die kirchliche Einſegnung der Ehe allgemein 
in Mode gekommen. So heißt es in „Triſtan und 
Iſolde“: : 

Empfangt fie öffentlich zur Ehe, 
Und noch bevor dies geſchehe, 
Nehmt in der Kirche ſie zur Frau, 
Daß es Laien und Pfaffen ſchauen, 
Wie es Chriſtenbrauch begehrt: 
Damit wird euer Heil gemehrt. 

Aber die unteren Klaſſen hielten zäh an der er⸗ 
erbten Sitte feſt. Die Klagen der Konzilien über 
die unkirchlichen Ehen nehmen kein Ende. Die 
Bauern, wo fie ſich der Neuerung fügten, pflegten 
erſt am Tage nach der Hochzeit den kirchlichen Segen 
zu holen. Höfiſche Dichter des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts bemerken wiederholt als auffällig, daß bei 
den n kein Pfarrer und kein Chorknabe 
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Und auch die Geiſtlichkeit konnte ſich nicht ſogleich 
in die von ihr felbſt eingeführte Neuerung finden. 
Immer noch von dem Gedanken befangen, daß 
Frauen und Ehen Unheiliges ſeien, vollzog ſie an⸗ 
fangs die Einſegnung der Ehe vor der Kirche, und 
nur langſam brach ſich der Gebrauch Bahn, die 
Trauung in der Kirche auszuführen. Das ganze 
Mittelalter hindurch, ſo lange die Kurie ihren Be⸗ 
fehlen in det ganzen Welt Achtung zu verſchaffen 
wußte, hat kein Geiſtlicher die Rechtsgiltigkeit der 
bürgerlichen Ehen beſtritten. Erſt funfzehnhundert⸗ 
ſiebenundvierzig Jahre nach Gründung des Chriften- 
thums iſt es der katholiſchen Geiſtlichkeit eingefallen, 
die Giltigkeit der Ehe von der an die Kirche ent⸗ 
richteten Gebühr und dem Segen des Geiſtlichen 
abhängig zu machen. 

Das Eindringen des geiſtlichen Einfluſſes auf die 
Ehe fiel zuſammen mit der Zerrüttung der Ehe durch 
die Peſt des Frauenkultus. Als die Galanterie, dieſe 
Gegenfüßlerin der Liebe, dem Bunde der Gatten die 
Heiligkeit nahm, war die äußerliche Heiligung des 
entweihten Verhältniſſes überaus willkommen. Als 
das Weltregiment des Papftthums wie der Einfluß 
der Geiſtlichkeit zu ſinken begann, fand eheliche Treue 
wieder eine Stätte in Deutſchland. Die Bürger der 
aufblühenden deutſchen Städte wurden Muſter des 
Familienlebens; ſie machten ſich dadurch reif zu Trägern 
der Reformation, zur theilweiſen Emanzipation der 
Ehe von der kirchlichen Gewalt. 

Die ſegens reiche Wirkſamkeit der Reformation auf 
das Familienleben kann nicht genug gewürdigt werden. 
Jede große geiſtige Bewegung wirkt ſittlichend auf 
die Menſchen. Niemals ſind Verbrechen ſo ſelten, 
niemals die Sitten ſo rein, wie in den Tagen poli⸗ 
tiſcher oder religiöſer Erregung. Dazu kam das 
bürgerliche Element, das der Reformbewegung ihren 
abitus gab, der puritaniſche Eifer, der überall die 
von der fatholifhen Kirche geduldeten „Frauenhäuſer“ 
beſeitigte, dann die Geſtattung der Cheſcheidung. 
Vor Allem aber wurde eine unermeßbare Umwälzung 
der Sitten durch Luther's Bibelüberſetzung herbei⸗ 
geführt. Das damals höchſte Intereſſe der Menſch⸗ 
heit wurde durch das Buch in den häuslichen Kreis 
getragen. Am Feuer des häuslichen Heerdes, beim 


auch ee al, 


traulichen Dämmerſcheine der Lampe fammelte der 
Vater die Familienglieder um ſich und beſprach mit 
ihnen, was die Welt, vom Höch ſten bis zum Niedrig⸗ 
ſten, bewegte. Die Ehe erhielt einen geiſtigen Inhalt, 
eine Seele; die Gatten wurden, geiftig gebend und 
empfangend, durch ein Band verknüpft, tauſendfach 
fefter, denn alle kirchlichen Scheidungsverbote find, 
Während in katholiſchen Ländern dem Evangelium 
des Genuſſes gehuldigt wurde, die Cicisbeoe und 
Annuario⸗ Wirthſchaft verpeſtend wirkte, erklang in 
den proleſtantiſchen Gauen das Evangelium der 
Arbeit, bildete ſich jener Zauber des Familienlebens 
aus, wie er die Kraft geſchaffen hat zu Freiheits⸗ 
kämpfen und zu Rieſenwerken der Civiliſation. Erſt 
mußte durch die Humanitätsbeſtrebungen des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts die geiſtliche Macht gebrochen 
werden, ehe die katholiſchen Länder in den Wettkampf 
der Civiliſation eintreten konnten; denn dann erſt 
war ihnen wenigſtens ſtellenweiſe möglich, das 
Familienleben mit germaniſcher Gemüthstiefe aus⸗ 
zubauen. 


Wenn unſere Frauen ſehen wollen, wo ihr Vor⸗ 
theil liegt, dort, wo die Eheſcheidung ver boten, oder 
dort, wo fie geſtattet iſt; dort, wo der Klerus mächtig 
iſt, oder dort, wo er nicht über den ihm gebührenden 
Kreis herausdarf — fo mögen ſie nach Spanien und 
Italien ſehen, wo die Männer faullenzen, während 
die Frauen arbeiten, wo die Frau neben dem Eſel 
am Pflug zieht und der Mann mit der Peitſche 
hinterhergeht; auch nach Oeſterreich, wo Frauen an 
Straßen- und Hausbauten thätig find, Und dann 
mögen ſie auf Norddeutſchland blicken, wo niemals 
die Frau an den ſchweren öffentlichen Arbeiten theil⸗ 
nimmt, nach England mit ſeinem Familienleben, das 
alle die Gemüthswärme und Phantaſie birgt, die dem 
öffentlichen Leben des Inſelreiches abgehen, und nach 
Nordamerika, dem die Staatskirche, dem jeder kirch⸗ 
liche Zwang fehlt, wo die Civil⸗Ehe vor dem Frie⸗ 
densrichter ohne alle Ceremonie geſchloſſen wird, und 
wo auch das ärmſte Weib keine ſchwere Arbeit ber 


rührt, wo vor der niedrigſten Frau der höchſtgeſtellte 
Mann ſich beugt, wie vor einer Königin. 
— 


Vermiſchtes. 


— Aus Berlin ſchreibt man: Raub und Diebſtahl 
gehen in der Stadt der Intelligenz ihren üblichen Gang 
fort und liefern unſern Lokalblättern reichlichen Unter⸗ 
haltungsſtoff, der nur den Betroffenen theuer zu ſtehen 
kommt. Unfere Langfinger beachten „bei ihren Arbeiten“ 
So zogen fie in den ver 


und Wagen bei bellem 
lichten Tage auf die Aecker N N 


in der allernächſten 
Umgebung der Hauptftadt, um den mit der Ernte 


des Kohls und der Kartoffeln ſich nicht übereilt 

babenden Bauern die Arbeit abzunehmen, als Lohn 

dafür aber jenes Gemüſe für eigene Rechnung ſofort 
auf den ſtädtiſchen Märkten unter der Maske „bras 

ver Landleute* zu verkaufen. Jetzt ift die Reihe au die 

gemäſteten Gänſe gekommen, die, wenn man die Dieb 
ſtähle in dieſem Artikel nach den biefigen Zeitungsbe- 

richten nachzählt, nur noch zur Hälfte in den Beſitz di- 

rekter Käufer übergehen, während die andere Hälfte durch 

die unbefugte Vermittelung derartiger bandfertiger Ge⸗ 

ſchäftsmänner dem Weg alles Fleiſches in ehrlichen 

Bratpfannen zugeführt wird. Es werden zu viel 

Gänſe geſtohlen, als daß ſie von unſern Dieben eigen · 

mündig verzehrt werden könnten, dieſe Leute ſich alſo 

in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen, ihren Ueber⸗ 

fluß ebenfalls verkäuflich abzuſezen. Da ihre 
raumbeſchränkten häuslichen Magazine leicht über⸗ 

füllt ſind, ſo bleibt ihnen nichts übrig, als ſich nach 
andern ſichern Aufbe wahrungsorten umzuſchauen. Einen 
ſolchen entdeckte unlängſt ein Mitglied der bewaffneten 

Macht auf dem Tempelhofer eg unter deſſen 

ſandiger Oberfläche dreißig fett gemäftete capitoliniſche 
Vögel der wohl von den Räubern allmählich beabſich⸗ 
tigten Auferſtehung entgegenharrten. Da die Behörde 

im Hinblick auf die Conſervirung des Fleiſches Gefahr 

im Verzuge annehmen zu müſſen fi gedrungen ſah, fo 

wurden die appetitlichen Leichen natürlich ſofort ver⸗ 

ſteigert und der Erlös für den zu entdeckenden ehrlichen 

Gänfe-Ur ⸗Eigenthümer reſervirt. — Abnahmen von 

Geldern, Uhren und andern geldwerthen Gegenſtänden 

werden in neuerer Zeit auf dem ſchon nicht mehr un- 

ewöhnlichen Wege der Chloroformirung in den Beſitz 

ſedenfalls Unberechtigter dadurch gebracht, daß dieſe letz⸗ 

teren die rechtlichen Beſitzer vorerſt durch Schläge auf 

den Kopf betäuben und dieſer Betäubung dann durch 
nachfolgende Chloroformirung eine längere Dauer zu 

verleihen bemüht ſind, währenddeß ſie in bequemſter 

Weiſe den ſeiner Sinne nicht mehr Meiſter Gebliebenen 

des Inhalts ſeiner Taſche erleichtern. 


— Die Roſtocker Sicherheitsbeamten ſcheinen es 
mit ihren Arreſtanten noch immer ſehr gemüthlich zu 
nehmen. Kürzlich ließ ein dortiger Stadtſoldat einen 
Verbrecher, den er transportiren ſollte, auf dem 
Perron ruhig ſtehen und ging hin und beſorgte 
Billets. Natürlich lief der Kerl fort. Vor kurzer 
Zeit verfolgte ein beherzter Hausknecht einen Dieb, 
der ſich eingeſchlichen hatte, im bloßen Hemde auf 
der Straße und brachte ihn glücklich zur Haft. Der 
Spitzbube, welcher ein gefährlicher Verbrecher ſein 


ſoll, der bereits in Stralſund ausgebrochen iſt, wurde 
in der oberen Etage des Steinthorthurmes eingeſperrt, 
zerſchnitt aber ſein Bett und ließ ſich an dem daraus 
gefertigten Seil ſofort auf die Straße nieder und 
entlief. Der Roſtocker Stadtſoldat, welcher mit ge⸗ 
züdtem Schwert die Wache gehalten hatte, hörte am 
andern Tage dieſe Neuigkeit in der Stadt. 

— In Honnef am Rhein wird ein neues Kloſter 
entſtehen. Ein dieſer Tage in Köln geſtorbenes altes 
Fräulein hat zu dieſem Zwecke 100,000 Thlr. für 
die Franziskanerinnen (zur Krankenpflege) vermacht. 

— [Einer, der es mit Keinem verderben 
will.] Ein Bürger zu Braubach in Naſſau ſuchte 
bei Gelegenheit der Taufe ſeines ſiebenten Sohnes 
die Pathenſchaft ſeines neuen Herrſchers, des Königs 
von Preußen, wie ſeines allen, des Herzogs von 
Naſſau, zu erhalten, und erlangte auch Gewährung 
der dahin zielenden Bitte. Der Täufling erhielt den 
Namen Adolf Wilhelm. 

— Aus England wird abermals ein Gruben⸗ 
Unglück gemeldet. Ein Blick auf die Unglücksſtatiſtik 
der zahlreichen Kohlengruben Englands zeigt uns, daß 
1866, bei einer Arbeiterzahl von 320,663, 1484 
Mann eines gewaltſamen Todes ſtarben, genau 500 
mehr als im Jahre vorher und gerade auf 67,877 
Tonnen gefördeter Steinkohle ein Menſchenleben; 
651 davon tödtete das ſchlagende Wetter. In den 
letzten 10 Jahren verunglückten im Ganzen 9916, 
davon 20pCt. durch Erplofionen. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Novbr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Rehtz Tochter 
Margaretha Helene. Brandmſtr. Kipping Sohn Carl Max 
Berthold, Lehrer Szotowski Sohn Franz Chriftian Philipp. 
Fleiſchermſtr. Tiede Tochter Anna Auzuſte Bertha. Prakt. 
Arzt Dr. Hein Sohn Conrad Carl Wernsdorf. Zube 
mann Wendt Sohn Adolph Hermann. 

Dr. phil. u. ordentl. Lehrer am hieſ. 


Aufgeboten: 

Oymnaſium Hans George Prutz mit Igfr. Friedericke 
Emilie Malwine Höpfner. 

Geſtorben: Kellner Otto Kirchenleiter, 21 J., Lungen» 
u. Kehlkopfſchwindſucht. Dienſtmädchen Johanna Gnech, 
29 J. 11 M. 10 T., Typhus. Kaufms.⸗Frau Caroline 
Sopbie Döring, geb. Schmidt, 63 J. 3 M. 8 T., chron. 
Drüfenleiden u. Waſſerſucht. Schankwirth Heinr. Nathan 
Möller, 65 J. 7 M. 12 T., Schlagfluß. Schuhmachergeſ. 
David Schablowski, 36 J. 9 M. 6 T., Tuberculoſe. 

St. Johaun. Getauft: Schiffszimmergeſ. Kramp 
Sohn James Wilhelm. Schubmachergeſ. Herrmann Sohn 
George Maximiltau. Schneidermſtr. Liedke Tochter 
Auguſtine Hermine. Tiſchlergeſ. ͤKlegus Tochter Anna Roſa. 

Geſtorben: Stadt⸗Wundarzt Friedr. Ed. Reichardt, 
63 J., Lungenkrankheit. Schiffszimmergeſ. Schmidt Sohn 
Guſtav Eduard Wilhelm, 2 J. 6 M., Magen- u. Darm- 
Katarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Kleyn 
Sohn Bernhard Guſtav Theodor. Schiffszimmergeſ. Ehlert 
Sohn Eduard William. Maurergeſ. Krauſe Tochter Anna 
Maria. Schneidergeſ. Schiskowski Sohn Emil Guſtav. 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Joh. Ferdin. Uſchkurat mit 
Igfr. Henriette Schutzkies. Schuhmachergeſ. Friedr. Carl 
Dragheim mit Igfr. Magdalene Muwienska. Schiffskaplt. 
Otto Carl Ferdin. Benecke mit Igfr. Louiſe Laura 
Conſtantie Kleyn. Maurergeſ. Carl Ludw. Lilling mit 
Igfr. Auguſte Anna Weſſeling. 

Geſtorben: Unverebel. Emilie Geßler, 35 J. AM. 
27 T., Lungenlähmung. Mühlenmſtr. Böhm Sohn Guſtav 
Oskar Traugott, 10 J. 6 M., Typhus. 

St. Bartholomä. Getauft: Zimmergeſ. Hintz 
Tochter Anna Katharina. Handlungsgeh. Block Sohn 
Carl Theobald Alfred. 

Aufgeboten: Muſikus Auguft Hinz mit Maria 
Repping in Ohra. Schuhmacher Aug. Benno Eberhardt 
mit Jafr. Louiſe Marie Lau. Victualienhändler Friedr. 
Baumgart mit Igfr. Henriette Ohlenberg a. Alt. Pillau. 
! Geftorben: Hoſpitalitin Louiſe Kalkſtein, 76 J. 3 M., 
Auszehrung. Kuhhalter Neumann Tochter Mathilde 
Dorotbea, 11 M., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Techniker Becker 
Tochter Franziska Emma. 

Geſtorben: Weichenſteller Lehrke Tochter Maria 
Johanna, 1 J. 10 M., Group. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Bäckermſtr. 


Suppliet Sohn Franz Albert. Uhrmacher Rohleder Sohn; 
Auguft Ferdinand Walter. Kaufmann Frommelt Tochter“ 


Anna Clara. Schneidermſtr. Müller Tochter Olga Antoue. 
Aru Jacobſen Tochter Annette Emilie. 
ufgeboten:, Schmiedemſtr. Guſt. Friedr. Auguſt 

Kolley mit Igfr. Johanna Auguſte Marle Herrling. 
Schuhmacher Joh. Gottl. Paap mit Wwe. Joh. Emilie 
Adiſchtewitz, geb. Gutoweki. Commerz u. Admiralitätd- 
Richter Dr. jur. Wilh. Abegg mit Igfr. Margar, Frieden⸗ 
thal in Breslau. Tiſchlermſtr. Friedr. Podzuhn mit Jafr. 
Amalie Dorothea Bertha Nickel. 

Geſtorben: Jungfrau Caroline Wilhelm. Jankes, 
67 J. 6 M., Leberleiden. 

St. Eliſabeth. Getauft: Muſikmſtr. Schmidt 
Tochter Margaretha Betty. Kaſernen⸗Juſpektor Koppel 
Sohn Arthur Theodor Oskar. Feldwebel Manſcheck Tochter 
Olga Margarethe. Maſchinſſt Krupt Tochter Louiſe 
Thereſe, Sergeant Siehring Sohn Georg Waldemar. 

Aufgeboten: Die Reſerviſten Carl v. Pokrzywultzkl 
mit Igfr. Johanna Louiſe v. Pokrzywnitztt in Frankenau; 
Heinr. Ed. Zilmann mit Igfr. Henr. Wilhelm. Priebe 
in Marienhof; Aug. Schwarz mit Carol. Schmidtke in 
Schönberg. Stabswachtmſtr. Michael Julius Voigt mit 
Maria Loulſe Arends in Langefuhr. 


Geſtorben: Sergeant Gallowski Sohn Franz Otto 
Theodor, 1 J., Krämpfe. 


St. Barbara. Getauft: Er Gutebeſ. Päsler nebſt Fam. a. Tr 
of- 


a. Landsberg a. W. Sohn Friedrich Karl Adalbert. 
befiger Schultz auf Bürgerwleſen Sohn Carl Eduard. 
Schneidergeſ. Zymowski Sohn Max Ferdin. Ludwig. 
Bäckermſtr. Hildebrandt Tochter Emilie Auguſte Minetta. 
Bodenmſtr. Redmann Sohn Johannes Hermann. Schloſſer⸗ 
geſ. Behrendt Sohn Otto Bernhard. Schuhmachermſtr. 
Froft Sohn Otto Heinrich. Hofbeſ. Hellwich in Gr. 
Walddorf Tochter Anna Maria. 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Joh. Jac. Hameiſter 
mit Igfr. Wilhelmine Louiſe Kloß. Maſchinenbauer 
u. Wwr. Friedr. Joſeph Zloch mit Igfr. Adele Lichten ⸗ 
ſtein in Dirſchau. Kaufm. Rob. Heinr. Albrecht in Tilſit 
mit Igfr. Ottilie Cathar. Rofidi in Krakauer Kampe. 
Eigenthümer u. Wwr. Mart. Benj. Kornels in Heubude 
mit Carol. Wilhelm. Stegmann am Holm. Tiſchlergeſ. 
Carl Guſtav Koll mit Jgfr. Henriette Franziska Nebr- 


mann. 

Geſtorben: Schiffer Voß a. Malz b. Dranienburg 
Tochter Ida, 1 J. 5 M. 8 T., Abzehrung. Eigenkäthner 
Nitſch in Heubude Sohn Guſtav Eruſt, 2 M. 26 T., 
Huſten. Schneidergeſ. Franz Friedr. Wilh. Zaſtrow, 
25 J., Lungenſchwindſucht. Kornwerfer-Frau Thereſe 
Sophie Döring, geb. Igel, 26 J. 9 M. 15 T., Kindbett⸗ 
fieber. Eigenthümer Job. Zac. Schwarz, 84 J. 8 M. 4 T., 
Herzbeutelwaſſerſucht. Fleſſcherlehrling Wilh. Klinkowski, 
18 J. 7 M. 14 T., Herzleiden. Künſtler Braatz Tochter 
Martha, 11 M., Magen- u. Darmcatarrh. Brettichneider- 
mftr.- Frau Anna Florent. Matriciani, geb. Müller, 
41 J. 5 M. 9 T., Typhus. Schneidermſtr. Preiskorn 
todtgeb. Tochter. 

St. Salvator. Getauft: Tiſchlergeſ. Kurz 
Sohn Carl Guſtav. Stuhlmachergeſ. Stendahl Tochter 
Johanna Auguſte Karoline. Gerbermſtr. Wodrich Tochter 
Eliſe Dorothea Pauline. 


Aufgeboten: Hauszimmer⸗ 
mann Gottlieb Stein mit Igfr. Johanna Amalie Behnke 
in Steegen. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffskapitain Danszewski Tochter Jenny 
Marie Agnes. Schiffszimmermann Engler Sohn Max 
Friedrich Wilhelm. Königl. Seelootfe Gutzeit Sohn Hugo 
Carl Ludwig. 

Aufgeboten: Seefahrer Martin Auguſt Pagel aus 
Birkow in Pomm. mit Igfr. Wilhelm. Veronika Rew. 

Geſtorben: Königl. Seelootſe Carl Friedr. Schulz, 
70 J. 8 M. 27 T., chron. Milzanſchwellung, Magenge⸗ 
ſchwüre u. Blutbrechen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
180 4% 336,50 — 1,1 WSW. flau, Schnee. 
19/8]: 334,13 + 10 do. bedeckt. 
12 331,15 | + 2,0 W.. S. friſch, bedeckt. 


Schiffs- Mapport aus Neufahrwaßſer 
Angekommen am 18. Novbr.: 
Lampmann, Julius, v. Memel n. Stettin m. Stäbe, 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaft, 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz, 1 Schiff m. Kohlen 
und 1 Schiff m. Kartoffeln. 
Angekommen am 19. November. 
3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Gütern. 
Ankommend: 1 Schiff, Wind: SSW. 
E EEE BE U BE ae oa bee I I a 
Börfen-Berkäufe zu Danzig am 19. November. 
Weizen, 120 Laſt, 128.29pfd, fl. 790—805; 124pfd. 
fl. 750; 121pfd. fl. 730 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 115pfd. fl. 518; 119, 120pfd. fl. 546 
pr. 4910 Zollpfd. 
Rübſen, fl. 560 pr. 4320 Zollpfd. 


— — : Q-A T. ñę — 
Bahnpreiſe zu Danzig am 19. November. 
Wetzen bunt 120 — 132 pfd. 120-133 Sgr. 

dellb. 118 —130pfd. 120 - 135 Sgr. pr. 85 pfd. 3.⸗G. 
Roggen 117. 124 pfb. 89.90—95 Sgr. pr. 81 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch 82—85 Sgr. 

do. Futter- 75—80 Sgr. pr. 90pfd. Z.-G. 
Gerſte kl. 100—110pfü 62.68 —70 Sgr. 

do, gr. 106. 112pfd. 6568 Sar. pr. 72pfd. 3.-G. 
Hafer 40—44 Sgr. pr. 50pfd. Z.,G. 
Spiritus 214— 3 Thlr. 


Angıkommene Fremde 


Engliſches Haus 
Die Kaufl. Lotinge a. England, Lebegott a. Leipzig 
u. Morsbach a. Halbach. 
Walter's Hotels 
Regier.⸗Rath v. Puttkammer n. Gattin a. Danzig. 
Rittergutsbeſ. Fließbach a, Chottſchefken. Architekt Schal ⸗ 
horn a. Berlin. Die Kaufl. Scheller a. Düren u. 
Winkelhauſen a. Pr. Stargardt. 
Hotel de Berlin: 
Die Gutsbeſ. Knoff a. Prangſchin u. v. Karlsbach 
a. Pommern. Die Kaufl. Buxbaum a. Nürnberg u. 
Meifter a. Düſſeldorf. Partikuller Lepinsky , a. Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen; 
Die Gutsbeſ. Dreckmeyer a. Grebinerfeld u. Sommer 
a. Thorn. Kaufm. Genß a. Berlin. 
Hotel de horn: 
Oberſtlieut. a. D. v. Dlezelsky n. Fam. u. Leut. 
u. Rittergutsbeſ. v. Diezelsky a. Merſtn. Lieut. und 
Gutsbeſ. Neumann n. Gattin a. Stüblau. Lieut. und 
Gutsbeſ. Benckenſtein a. Cöslin. Die Gutsveſ. Froh 
werk a. Altfelde u. Schön a. Fiſchau. Die Kaufl. 
Wöhlert a. Berlin u. Sebaſtian a. Hamburg. 


Hotel du Nord: 
Rittergutsbeſ. Freundt n. Frl. Töchter aus Plnſchin. 
bop. 


Hatel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Gurezinski a. Erziwen, Ebert 

a. Schwillen u. Wonsfi a. Poſen. Rentier Reimer aus 

Gumbinnen. Die Kaufl. Schäfer u. Roſenfeld a. Berlin. 

Gebhart a. Grimma, Robow nebſt Fam. a. Carthaus u. 

Fitzner a. Frankfurt a. M. Fabrikant Kurſch a. Franken⸗ 
berg. Maler Steffenhagen a. Königsberg. 


Belohnung. 
Tielic bringen Fiſcherleute oder deren Frauen 
geſtohlenen Bernſtein bei den bekannten 
Hehlern zum Verkauf. Wer ſolche Perſonen anhält, 
daß ich dieſelben zur Beſtrafung ziehen kann, erhält 
einen Thaler und den halben Werth des zu erlan⸗ 
genden Bernſteins. 
Strandpächter der Bernſteinnutzung 
Levin Freude thal, 
Breitgaſſe 46. 


— 

Stadt -Thrater zu Bauzig. 

Mittwoch, den 20: Novbr. (II. Ab. No. 24.) 
Aleſſandro Stradella. Romantiſche Oper 
in 3 Akten von W. Friedrich. Muſik von 
Fr. v. Flotow. Vorher: Er weiß nicht, 
was er will. Schwank in 1 Akt von 
Herrmann. 


Kränzchen⸗Anzeige. . 
Ich mache den geehrten Herren und Damen be⸗ 
kannt, daß das Kränzchen wegen der Todten⸗ 
feier nicht ftattfinden kann und daſſelbe bis 
zum Sonnabend über 8 Tage verſchoben wird. 
H. Rin da, 
Balletmeiſter. 


Avis für Fabrik beſitzer, wues 


Er Schmiede und Schloſſer. En 


Schmiedefeuer⸗ Regulator. 


Die Schmiedefeuer⸗Regulatoren find eine höchſt 
praktiſche Erfindung, die ſich in der kürzeſten Zeit allge⸗ 
mein Eingang verſchaffen wird, indem dieſelben folgende 
Vortheile beim Schmieden gewähren: Das Eiſen kann 
bei der Schweißhige nicht leicht verbrannt werden — es 
wird bedeutend an Kohlen geſpart — dle Schlacke und 
todten Koblen fallen durch Ventile ab und das Feuer 
bleibt ſtets rein. — Der Feuerraum iſt in ſteter Ord⸗ 
N darf nicht wie ſonſt üblich: 14½ägig gemauert 
werden. — 


Um unſern Mitmeiſtern die Anſchaffung dieſer Re 


ulatoren zu billigen Preiſen zu ermöglichen, haben wir 


ache nach den beſten Modellen auf, Verrath gefertigt“ 


und empfehlen dieſelben mit der Bitte, ſich zuvor von 
der Zweckmäßigkelt und der practiſchen Handhabung der 
Schmiedefeuer⸗Regulatoren in unſern Werkſtätten Kenntniß 
verſchaffen zu wollen. 
II. Mackenroth, 
Schloſſermeiſter, 
Fleiſchergaſſe No. 88. 


Colley, 
Schmiedemelſter, 
Fleiſchergaſſe No. 89. 
Fr 


Nur noch 10 Tage dauert der 


. Cotal-Ansverkauf 


Berliner 


‚Damen - Mäntel. und Jacken 
= zu fabelbaft billigen Preiſen. 
Hotel du Nord, 


früher „Preuß. Hof“, am Langenmarkt. 
eren 
Da der ganze Vorrath unbedingt bis dabin 
ganz ausverkauft 
fein muß, fo wird zu jedem Prei ſe 
j verkauft. 


— 


—— 3 
Diesjährige trockene Pflaumen 
in ſehr ſchöner Qualität, empfehlen pro Pfd. 2 Hr, 
im Centner billigſt 
Ruhnke & Soschinski, 
Breitegaſſe 126, 
ſchrägeüber der Kohlengaſſe. 


— ————— ; 
Beſtes waſſerhelles Petroleum 
empfeblen in jedem Quantum, auch im Abonnement 

zu billigſten Preiſen 
Huhmnmle & Soschinskis 
Breitegaſſe 126. 


Golporteure 


werden darauf aufmerkſam gemacht, daß der Ktalenbef 
des Lahrer hinkenden Boten leicht in großen Pa 
thien abgefegt werden kann. 


Verantwortliche Rebection, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 
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